
Ziele der Wasserrahmenrichtlinie 
(WRRL)

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Ökologie und Chemie muss stimmen 

In Baden-Württemberg wurden folgende Handlungsfelder identifiziert:

Zeitschiene zur Umsetzung der WRRL

Die WRRL fordert, dass in 
den europäischen Gewäs-
sern ein „guter Zustand“ 
erreicht werden muss. Vo-
raussetzung ist ein verant-
wortungsvoller Umgang mit 
der Ressource Wasser in 
Flüssen, Seen und im 
Grundwasser.

„HuBi“ - Donausanierung   

zwischen Hundersingen 

und Binzwangen

Hellblau: historische Donau
Mittelblau: begradigte Donau
Dunkelblau: neue Donau

Maßnahmenplan

Ziel der WRRL: „guter Zustand“ = ökologische Funktionsfähigkeit

von der Wasserqualität zur Gewässerqualität

Ökologischer Zustand
Chemischer 

Zustand

Biologische Qualitätskomponenten

Prioritäre 
und 

bestimmte 
andere 

Schadstoffe

Fische Makrophyten 
(Wasserpfl anzen)

Phytoplankton 
(Algen)

Makrozoobenthos 
(Wirbellose Tiere)

Hydromorpho-
logische 

Qualitäts-
komponenten

Chemisch-
physikalische 

Qualitäts-
komponenten

Flussgebiets-
spezifi sche
Schadstoffe

Wasser-
haushalt Sauerstoffhaushalt Salz

Durch-
gängigkeit

Versauerungs-
zustand Nährstoffe

Morphologie Temperatur

i

i

Defi zitäre Gewässerstruktur Unzureichender Mindestabfl uss Keine Durchgängigkeit

Diffuse Belastungen durch Phosphor Nitrat im Grundwasser
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Punktuelle Nährstoffbelastungen
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Bewirtschaftungseinheiten 
der WRRL

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Eine maßgebliche Neuerung der WRRL ist deren ganzheitlicher Ansatz. Dies bedeutet, 

dass der ökologische und chemische Zustand der Oberflächengewässer sowie der che-

mische und mengenmäßige Zustand des Grundwassers umfassend und flächendeckend 

zu untersuchen und zu bewerten sind. Auf der Ebene des Wasserkörpers ist nachzuwei-

sen, dass die geforderten Ziele erreicht werden. Auf Grundlage der erhobenen Daten 

werden in den Gewässern Defizite und deren Ursachen identifiziert. Darauf aufbauend 

werden effiziente Maßnahmen zur Verbesserung des Zustands abgeleitet und schrittwei-

se umgesetzt.

Bearbeitungsgebiete und Oberfl ächenwasserkörper

Baden-Württemberg liegt in den internationalen Flussgebieten von Rhein und Donau. 

Abgegrenzt wurden die 6 Bearbeitungsgebiete Alpenrhein/Bodensee, Hochrhein, Ober-

rhein, Neckar, Main und Donau. Diese sind in 30 Teilbearbeitungsgebiete unterteilt. Sie 

umfassen insgesamt 164 Flusswasserkörper. In dieser kleinsten zu bewirtschaftenden 

Einheit werden alle Fließgewässer mit einem Einzugsgebiet von mehr als 10 km² betrach-

tet. Hinzu kommen 26 Seewasserkörper, das heißt natürliche Seen sowie künstlich ge-

schaffene Baggerseen und Talsperren mit einer Oberfläche jeweils größer 50 ha.

Hydrogeologische Teilräume und gefährdete Grundwasserkörper

Grundwasserkörper wurden auf  Grundlage der 14 in Baden-Württemberg vorkommenden 

hydrogeologischen Teilräume abgegrenzt. Diese Teilräume wurden für die Bewertung 

des mengenmäßigen Zustands herangezogen. Für die detaillierte Bewertung des che-

mischen Zustands wurden 2009 innerhalb der 14 Teilräume 22 gefährdete Grundwasser-

körper (gGWK) abgegrenzt, in denen eine verdichtete Beprobung auf Nitrat stattfand. 

In einem weiteren gefährdeten Grundwasserkörper besteht eine Belastung im Hinblick 

auf Chlorid. 

Planungsebenen in BW

Wasserwirtschaftliche Fra-
gestellungen und Probleme 
müssen oftmals auf unter-
schiedlichen Ebenen be-
trachtet werden. Dieser 
Grundsatz fi ndet sich auch 
bei der Bewirtschaftungs-
planung wieder. 

Während die Grundwasser-
menge sich landesweit in 
„gutem Zustand“ befi ndet, 
erreichen 2015 elf gGWK 
hinsichtlich Nitrat den „gu-
ten Zustand“ 
nicht. Auch der 
bisher im Hin-
blick auf die 
Chloridbela-
stung als ge-
fährdet einge-
stufte Grundwasserkörper 
verbleibt weiterhin in 
„schlechtem Zustand“.
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tungsgebiete
1:500.000

Teil-

bearbeitungsgebiet
1:250.000

Wasserkörper
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Internationale Zusammenfassung von

Maßnahmen („Programmebene“),

überregionale Bewirtschaftungsziele

Zusammenfassung von Maßnahmen 

(Schaffung geeigneter Lebensbedingungen 

für Lachs, Aal etc., Schadstoffreduzierung)

Festlegung von Programmstrecken

(Struktur, Durchgängigkeit, Mindestwasser)

konkrete Maßnahmen

Renaturierung von Fließgewässern
Neues Leben für Flüsse und Bäche

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Wiederherstellung von naturnahen Lebensräumen

Natürliche Fließgewässer sind selten geworden. Viele Bäche und Flüsse wurden mehr 

oder weniger begradigt, befestigt und in Rohre gezwängt. Der gewässertypische vielfäl-

tige Lebensraum ging häufig verloren. 

Durch Renaturierungen sollen aus monotonen Kanälen wieder lebendige Gewässer mit 

vielfältigen ökologischen Funktionen werden. 

Renaturierungsmaßnahmen

Eigendynamische Gewässerentwicklung zulassen

Naturnahe Bäche und Flüsse sind wertvolle Lebensräume und brauchen Platz. Sie ver-

ändern ihren Lauf durch Abtragung und Ablagerung an Ufer und Sohle. 

Gezielte Maßnahmen sollen dafür sorgen, dass sich die Gewässer wieder dynamisch ent-

wickeln können. Die vorhandenen Uferbefestigungen werden entfernt und somit natür-

liche Veränderungen des Gewässerlaufs und Uferabbrüche begünstigt.

Gewässerstrukturen schaffen 

Das Längs- und Querprofil eines natürlichen Gewässers ist abwechslungsreich mit klein-

räumig wechselnden Strömungsverhältnissen. 

Zur Wiederherstellung der natürlichen Vielfalt der Gewässersohle und der Ufer werden 

Furten, Engstellen und Aufweitungen geschaffen.

Vegetation entwickeln

Ein natürliches Gewässer wird von Röhrichten, Hochstaudenfluren und Ufergehölzen 

begleitet. Durch standortgerechte Pflanzungen und schonende Pflegeeingriffe wird sich 

dieser wertvolle Lebensraum wieder entwickeln.

Auen anbinden

Zu einem natürlichen Abflussverhalten gehört die Überflutung der Aue, die eine natür-

liche Hochwasserrückhaltung darstellt. Die von Wasser geprägten Lebensräume wie 

Bruchwälder, Sümpfe und Moore sind heute selten. 

Eine Aue lässt sich reaktivieren, indem man Dämme zurückverlegt und die Überschwem-

mungsfläche naturgemäß nutzt.
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Durchgängige Fließgewässer 
für ein gut vernetztes Ökosystem

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Fließgewässer sind Biotope

Natürliche Fließgewässer zeichnen sich durch artenreiche Lebensgemeinschaften aus. 

Sie sind aquatische Biotope und bieten vielfältige Lebensräume. Tiere leben im und am 

Gewässer und wandern im aquatischen, im amphibischen und im terrestrischen Bereich 

entlang der Gewässer. Querbauwerke wie Wehre oder Verdolungen in Bächen und Flüs-

sen stören dieses empfindliche Ökosystem. Daher ist es ein wichtiges Ziel der WRRL, 

die Gewässer wieder durchgängig zu gestalten. 

Freie Wege für Fische

Fische sind hochmobile Organismen. Sie wandern in Fließgewässern und führen darü-

ber hinaus tägliche, saisonale und spontane Ortswechsel durch. Diese sind im Gewässer 

sowohl stromauf, als auch stromab gerichtet und haben vielfältige Funktionen. 

Die umgesetzten Maßnahmen zeigen bereits erste Erfolge. Nach dem Verschwinden des 

Lachses aus dem Rheineinzugsgebiet Mitte letzten Jahrhunderts, konnten erste Rück-

kehrer in die angestammten Laichplätze der Rheinseitengewässer (Alb, Murg, Kinzig) 

beobachtet werden. 

Die Durchgängigkeit wieder herstellen

 

Bestehende Wanderhindernisse sind zu beseitigen oder durchgängig zu gestalten. Neue 

Querbauwerke müssen hohe gewässerökologische Anforderungen erfüllen. Entschei-

dend dafür sind die Zielfischarten und deren Ansprüche an die Fließgeschwindigkeiten 

und Wassertiefen. Wichtig für die Kleinstlebewesen sind zudem eine naturnahe, durch-

gehende Sohle ohne Abstürze und standortgerechte Vegetationsstrukturen am Ufer.

Rückbau eines Querbauwerks Durchlass mit verbesserter Durchgängigkeit

Umbau eines Querbauwerks zu einer Rauen Rampe Stauanlage  mit verbesserter Durchgängigkeit

„Lachs 2020“ ist Teil des 
Programms „Rhein 2020“ 
zur nachhaltigen Entwick-
lung des Rheins.
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Mindestwasserführung 
in Fließgewässern

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Auswirkungen einer Wasserentnahme

Für die Lebensgemeinschaft in einem Gewässer ist ein ausgeglichener Wasserhaushalt 

ein bedeutsamer Faktor.  Die Wasserführung beeinflusst maßgeblich die Strömung, Was-

sertiefe und die Beschaffenheit des Gewässerbetts. Wasserentnahmen und Ausleitungen 

wirken sich auf die natürliche Wasserführung aus und beeinträchtigen das Ökosystem 

Fließgewässer. Durch eine reduzierte Wasserführung gehen Lebensräume verloren und 

werden zerschnitten. Die negativen Auswirkungen verschärfen sich insbesondere in Nied-

rigwasserzeiten im Sommer.

Anforderungen an die Wasserführung

Um die ökologische Funktionsfähigkeit eines Gewässers trotz einer Wasserentnahme 

aufrecht zu erhalten, muss ein Mindestabfluss im Gewässer verbleiben. Wie viel Wasser 

im Bach weiterhin abfließen muss, ist abhängig von den Ansprüchen der Gewässerorga-

nismen. Außerdem sind gewässerspezifische Strömungsverhältnisse und naturraumty-

pische Gewässerstrukturen wichtig.

Nur eine ausreichende Wassertiefe ermöglicht die Durchgängigkeit für die Fische Struktur - und Strömungsvielfalt zeichnen einen gewässerökologisch wertvollen Lebensraum 

aus

Ausreichende Strömung und Wassertiefe verhindern die Gewässererwärmung und 

Algenbildung

zu beachten sind:

• Wasserentnahmen grei-
fen in das Ökosystem 
Gewässer ein.

• Fließgewässerbiozönosen 
sind an das natürliche 
Abfl ussregime angepasst. 

• Die lineare Durchgängig-
keit und somit ein ausrei-
chender Mindestabfl uss 
ist für die naturraumspe-
zifi sche Biozönose herzu-
stellen.

• Den gewässertypischen 
und naturraumspezi-
fi schen Bedingungen ist 
Rechnung zu tragen.
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Gewässertypische Ufergehölze beschatten das Gewässer und bieten Lebensraum
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Chemischer Zustand

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Wie werden Fließgewässer chemisch bewertet?

Der chemische Zustand eines Gewässers wird anhand der Umweltqualitätsnormen 

(UQN) von prioritären und anderen Schadstoffen bestimmt. Diese Stoffe sind in der 

Oberflächengewässer-Verordnung des Bundes geregelt. Die UQN wurden im Hinblick 

auf den Schutz der Lebensgemeinschaft im Wasser und im Hinblick auf die Anreiche-

rung in der Nahrungskette mit teilweise hohen Sicherheitsfaktoren festgelegt. Der che-

mische Zustand ist „gut“, wenn alle UQN eingehalten sind. Er ist „nicht gut“, sobald die 

UQN bereits eines einzigen Stoffes überschritten ist.

Die wichtigsten Ergebnisse

Aufgrund verschärfter europäischer Vorgaben, zuletzt im Jahr 2013, wird der gute che-

mische Zustand der Oberflächengewässer flächendeckend und langfristig verfehlt. Ursa-

che hierfür sind Überschreitungen der UQN ubiquitär verbreiteter Stoffe wie z.B. Queck-

silber. Selbst in naturnahen Gewässern wird diese Norm teilweise um ein Vielfaches 

überschritten. Die Folge ist eine „rote Karte“ des chemischen Zustands (Karte 1) mit 

wenig Aussagekraft. Auch der Bodensee, aus dem rund vier Millionen Menschen mit 

Trinkwasser in hoher Qualität versorgt werden, wird „rot“ dargestellt. 

Damit auch zukünftig die Belastungssituation der Gewässer transparent und differen-

ziert dargestellt werden kann, wurden zusätzliche Karten entwickelt. 

Karte 2 zeigt die Bewertung für diejenigen nichtubiquitären Stoffe, bei denen die UQN 

2013 nicht verschärft wurde. Lediglich in rund 3 Prozent der Wasserkörper gibt es da-

nach UQN-Überschreitungen durch das Schwermetall Cadmium, das Pflanzenschutz-

mittel Isoproturon und das Biozid Diuron.

Karte 4 zeigt die Bewertung für diejenigen nichtubiquitären Stoffe, bei denen die UQN 

2013 verschärft wurde. Das Ergebnis ist hier primär durch Fluoranthen geprägt, dessen 

UQN durch die EU 2013 von 0,1 μg/L auf 0,0063 μg/L deutlich abgesenkt wurde. Hier-

durch erhielt Fluoranthen eine völlig neue Relevanz für den chemischen Zustand. 

Waren bisher keine Überschreitungen feststellbar, so wird die verschärfte UQN nun an 

43 % der überwachten Messstellen überschritten.
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Nährstoffeinträge 
und Eutrophierung

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Nährstoffe und Pfl anzenwachstum

Der Eintrag von Nährstoffen führt zu einer Nährstoffanreicherung in den Fließgewäs-

sern, die einen direkten Einfluss auf das Pflanzenwachstum und letztendlich auf die Ar-

tenzusammensetzung von Makrophyten (höhere Pflanzen) und auf die am Gewässer-

grund lebenden Algen (Phytobenthos) hat. Dabei kommt dem pflanzenverfügbaren 

Orthophosphat eine Schlüsselrolle zu.

Eintragspfade 

Orthophosphat gelangt vor allem punktuell über kommunale Kläranlagen sowie diffus 

über Einträge aus der Landwirtschaft in die Gewässer. 

Biokomponente Makrophyten und Phytobenthos

Die Biokomponente Makrophyten und Phytobenthos, die im Rahmen der landesweiten 

Überwachung der Fließgewässer eingesetzt wird, zeigt in großen Bereichen von Baden-

Württemberg eine Nährstoffbelastung an.

Nährstoffeinträge verringern

Kommunale Kläranlagen und die Landwirtschaft können wesentliche Beiträge leisten, 

um die Nährstoffeinträge in die Oberflächengewässer zu reduzieren: 

 • Ausbau und Optimierung der Phosphorelimination auf Kläranlagen

 • Reduktion der Erosion und Abschwemmung aus landwirtschaftlich genutzten Flächen.

Gewässerabschnitt mit starkem Pfl anzenwachstum
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15,3% 1,4% 35,4% 0,3% 11,6% 34,1% 1,1% 0,8%

Haupteintragspfade für Orthophosphat in 
Baden-Württemberg (MONERIS BW 2013)
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Gewässerschutz - weniger 
Stoffeinträge aus der Fläche

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Fließgewässer sind Ökosysteme

Oberflächengewässer sind empfindliche Ökosysteme. Einträge in Form von Feststoffen, 

Nährstoffen oder Pflanzenschutzmitteln können diese erheblich beeinträchtigen.

Eintragspfade

Die Einträge aus der Fläche können über unterschiedliche Pfade in das Gewässer gelan-

gen. Werden zum Beispiel Düngemittel nah am Gewässer ausgebracht, können Nähr-

stoffe direkt oder über Oberflächenabfluss, Drainagen, Grundwasser, durch Erosion und 

Wind in die Gewässer gelangen.

Die Stoffeinträge reduzieren

 

 • Ein Gewässerrandstreifen hat eine wichtige Pufferfunktion für das Gewässer und be-

wirkt, dass Stoffeinträge aus den landseitigen Flächen deutlich vermindert werden.

 • Ein gewässerbegleitender Gehölzsaum aus standorttypischen Arten bildet eine natür-

liche Barriere gegen Stoffeinträge durch Wind und Oberflächenabfluss. Gehölze wir-

ken der Erosion entgegen und vermindern dadurch den Eintrag von Nährstoffen.

 • Durch eine fachgerechte Landbewirtschaftung und die Einhaltung der Randstreifen 

kann der direkte Eintrag von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln vermieden werden. 

 • Eine intensive Beratung der Landwirte zur Düngung muss erfolgen, damit insgesamt 

weniger gedüngt wird. 

Gesetzliche Grundlage

§ 38 Wasserhaushaltsgesetz:

(1) Gewässerrandstreifen 
dienen der Erhaltung und 
Verbesserung der ökolo-
gischen Funktionen oberir-
discher Gewässer […] sowie 
der Verminderung von 
Stoffeinträgen aus diffusen 
Quellen. […]

§ 29 Wassergesetz für Ba-
den-Württemberg:

(3) […] in den Gewässer-
randstreifen ebenfalls ver-
boten sind […] der Einsatz 
und die Lagerung von Dün-
ge- und Pfl anzenschutzmit-
teln […]
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Gewässertypische Ufervegetation ist wichtig Kleingartenanlagen mit Abstand zum Gewässer

Raum für naturnahe Gewässer
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Gewässerrandstreifen auch innerorts erforderlich

Ökologischer Zustand

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Wie werden Fließgewässer ökologisch bewertet?

Der ökologische Zustand beschreibt die aquatischen Lebensbedingungen und wird an-

hand der vier biologischen Qualitätskomponenten bewertet:

 

 • Fischfauna 

 • Makrozoobenthos (wirbellose, am Gewässergrund lebende Tiere) 

 • Makrophyten und Phytobenthos (Wasserpflanzen und Aufwuchsalgen)

 • Phytoplankton (frei im Wasser schwebende Algen)

Diese vier biologischen Qualitätskomponenten reagieren dabei unterschiedlich ausge-

prägt auf Belastungen und werden daher als Indikatoren verwendet.

Die wichtigsten Ergebnisse

Da Fische mobil sind und lange leben, sind sie gute Indikatoren für hydromorphologische 

Beeinträchtigungen über größere Gewässerstrecken und Zeiträume. Verschiedene 

menschliche Nutzungen wie Wasserkraft oder Gewässerausbau zum Hochwasserschutz 

haben in fast allen Flüssen zu deutlichen Defiziten geführt.

Mit Hilfe des Makrozoobenthos können Belastungen im Sauerstoffhaushalt und Defizite 

in der Gewässerstruktur abgebildet werden. Während der Sauerstoffhaushalt in der über-

wiegenden Zahl der Fließgewässer inzwischen gut ist, zeigt das Makrozoobenthos struk-

turelle Defizite bei rund zwei Drittel der Wasserkörper auf.

Makrophyten und Phytobenthos indizieren hauptsächlich Nährstoffbelastungen durch hohe 

Phosphoreinträge. In einem Großteil der dicht besiedelten und landwirtschaftlich ge-

nutzten Gebiete muss der Eintrag von Phosphor in die Gewässer reduziert werden, da-

mit ein guter ökologischer Zustand erreicht werden kann.

Das Phytoplankton dient ebenfalls als Zeiger für Nährstoffbelastungen, kommt jedoch 

nur in den großen Flüssen zur Anwendung. Es bestätigt insbesondere die zu hohen Phos-

phorgehalte im Neckar.

Biologische Qualitätskomponenten: 
(1) Fischfauna 
(2) Makrozoobenthos 
(3) Makrophyten 
(4) Phytoplankton

(1) (2)

(3) (4)
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Chemischer Zustand 
des Grundwassers

www.wrrl.baden-wuerttemberg.de

Bewertung des chemischen Zustands der Grundwasserkörper

In Baden-Württemberg wurden für den 1. Bewirtschaftungszeitraum 23 gefährdete Grund-

wasserkörper (gGWK) abgegrenzt, die möglicherweise 2015 die Umweltziele nicht errei-

chen:

22 gGWK hinsichtlich Nitrat 

  1 gGWK hinsichtlich Chlorid (Kalibergbau bei Breisach)

In diesen gefährdeten Grundwasserkörpern wurden zusätzliche Messprogramme zur Be-

wertung der Grundwasserqualität durchgeführt. 

Chemischer Zustand der Grundwasserkörper 2015

Anhand der Messwerte von 2012 wurde landesweit überprüft, ob der „gute chemische 

Zustand“ erreicht wird. Überschreitet die flächenhafte Belastung den Schwellenwert auf 

mehr als einem Drittel des Grundwasserkörpers, erreicht dieser den „guten chemischen 

Zustand“ zu Beginn des 2. Bewirtschaftungszeitraums nicht. 

Dies ist bei elf der 22 hinsichtlich Nitrat und auch bei dem hinsichtlich Chlorid gefähr-

deten Grundwasserkörper der Fall.

Insgesamt befinden sich damit 2015 nur 11% der Landesfläche in „schlechtem chemischen 

Zustand“.

Prognose und Risikoeinstufung für 2021

Anhand von Trends sowie der regionalen Entwicklung wurde abgeschätzt, ob das Errei-

chen des „guten Zustands“ zu Beginn des 3. Bewirtschaftungszeitraums 2021 wahrschein-

lich ist. Liegen viele Messwerte nahe dem Schwellenwert, besteht weiterhin eine Ge-

fährdung.  

Zur weiteren Reduktion der Nitratbelastung des Grundwassers werden die Landespro-

gramme fortgeführt. Dazu zählen die SchALVO und die Beratungsmaßnahmen zum Was-

serschutz. Im neuen Förderprogramm für Agrarumwelt, Klimaschutz und Tierwohl 

(FAKT), welches das bisherige MEKA ablöst, werden ab 2015 auch zusätzliche Maßnah-

men zum Gewässer- und Erosionsschutz angeboten.

LU
B

W

LU
B

W
LU

B
W



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile ()
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo true
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /ENU ()
    /DEU ()
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


